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Diese Zusammenarbeit zwischen bildender Kunst und Literatur ist eine Weiter
entwicklung des Kunstbeitrags für die Ausstellung „Wer wir sind“ im mobilen 
Pavillon der Steiermark Schau 2021. Auf der großen Panorama-Leinwand der 
Ausstellung sind raumumfassende, immersive Kunstbeiträge zu unterschiedlichen 
Landschaftselementen der Steiermark zu sehen. Eine Landschaft beruht auf dem 
bewussten Zusammensehen, so beschreibt Georg Simmel den „eigentümlichen 
Prozess“ der Wahrnehmung, der aus dem Nebeneinander von verschiedenen 
Elementen „erst die Landschaften erzeugt“.1 Die Idee einer Landschaft braucht also 
die Beachtung des Verbindenden im Unterschiedlichen – ob es sich um ökologische, 
ästhetische, politische, wirtschaftliche oder kulturelle Aspekte handelt, wie sie sich 
in Landschaften sichtbar und unsichtbar überlagern.

Lea Titz und Helwig Brunner haben sich für diese Untersuchung von Überlagerungen 
mit Landschaft als Zeitspeicher auseinandergesetzt, am Beispiel der unermesslichen 
Zeiträume, wie sie etwa im Steinbruch bei Wildon zu Tage treten: Hier treffen die 
versteinerten Spuren der subtropischen Urmeeresbucht auf die gegenwärtigen 
Ruderalpflanzen, mit denen die Natur das Abbaugebiet gerade zurückerobert. 

Die Kunst von Lea Titz charakterisiert sich oft durch ein besonderes Interesse 
am scheinbar Nebensächlichen und oftmals Unbemerkten. Aus dem Areal des 
Steinbruchs versammelt die Künstlerin Eindrücke und Fundstücke zu einem 
veritablen Kosmos des Unscheinbaren. Aus den vielen kleinen Wesen, Blättern, 
Stengeln und den reichen Strukturen in Gesteinsschichten, Erdflecken oder 
Wasserlacken bildet sie gemeinsam mit den technischen Relikten der Abbaugeräte 

1	 Georg Simmel, „Philosophie der Landschaft“, in: Die Güldenkammer. Eine bremische Monatsschrift, 
hg. v. Sophie Dorothea Gallwitz, Gustav Friedrich Hartlaub, Hermann Smidt, III/2 (1913), S. 635–644,  
S. 635. 

Astrid Kury 
Ein Kosmos des scheinbar Unscheinbaren
Zum Kunstbeitrag von Lea Titz und Helwig Brunner
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ein assoziationsreiches Arrangement kreisrunder Blickpunkte. Der Wucht der 
riesigen Zeiträume und ihrer Gleichzeitigkeit in der Gegenwart nähert sich Lea 
Titz, indem sie den mikrokosmischen Tiefenblicken zugleich die Anmutung eines 
Deep Space gibt, sie also nicht nur wie mikroskopische Ausschnitte, sondern auch 
wie planetare Konstellationen in dunkler Raumtiefe wirken lässt. Ein Effekt, der im 
Wechsel von Video auf Papierraum und Stills fast noch intensiver wird. Auch der 
von Helwig Brunner gelesene Text, ein Prosatextblock, bekommt in der vorliegenden 
künstlerischen Verdichtung einen anderen Duktus, einen anderen Atem. Helwig 
Brunner nimmt den Steinbruch als Steinbuch, also als Geschichte in Schichten, in der 
man wie in Zeilen lesen kann, und die entsprechenden biologischen Fachausdrücke 
setzt er zugleich als poetische Klangbilder ein. 

Bild und Text verbinden sich zu einem langsamen Erwandern selten so genau 
beobachteter Formationen und formaler Verbindungen in den kleinen und großen 
naturräumlichen Transformationsschritten. Eine Art alternatives Bilderbuch über 
die Verschiebung der Wahrnehmung durch den poetischen Blick, eine gerade in 
ihrer Zwecklosigkeit so nahrhafte Freude jedes Alltags. 

Wer wir sind. Ausstellung im mobilen Pavillon, kuratiert von Astrid Kury und gestaltet 
von Alexander Kada, im Rahmen der Steiermark Schau 2021 / Universalmuseum 
Joanneum.

www.steiermarkschau.at
www.mobilerpavillon.at
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der steinbruch:
das steinbuch.

aufgeblättert 
das kapitel einer subtropischen 
meeresbucht. mergelige kalke, 
knollige kalke, gebankte kalke.
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die fossile 
muschelfauna, oft 
ansehnliche exemplare: 
pilgermuscheln, 
venusmuscheln, 
miesmuscheln, 
steckmuscheln, 
archenmuscheln, 
herzmuscheln, 
riesenaustern; 

ein meeresleben, das unter 
den sanden und schottern 
eines flussdeltas sein 
allmähliches ende fand.

schalenbruch in der 
hand, steinkerne, abdrücke 
in den grenzen ihrer erhaltung und 
unseres wissens. perlen 
vielleicht in den dickschaligen 
austern?
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wir spüren: hier hat es 
gebrandet, gelebt, den tod 
gefunden vor fünfzehn 
millionen jahren; das sind, 
überschlagen wir, 
zweihunderttausend 
menschenleben 
aneinandergereiht.
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seit der römerzeit wurde im 
steinbuch geblättert, mancher 
steinbruch begonnen. der kalk 
wurde in graz zum festungsbau 
und für die portale von 
prachtgebäuden verwendet, ehe 
die zementproduktion in den 
vordergrund trat.
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nach der stilllegung 
sucht das leben seine nischen im gefüge 
von sonnenlicht, wasser und böden:
zuoberst eichen und föhren, weiden 
unten am feuchten wandfuß. 
verfestigt vom gewicht des baggers 
der grund, auf dem das regenwasser 
als seichte pfütze steht: darin die 
kaulquappen, zuschwänzelnd  auf 
ein unkenleben.
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wir sehen uns um, 
sehen ein aufleben, 
ein ableben, 
das uns glücklich 
und traurig macht.
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nur weniges schreibt 
sich ein in bücher und gesteine, 
das meiste lebt unbeschrieben 
um seines lebens willen.

die sprache, das leitfossil des anthropozän, 
ist eine dünne schicht, fast verklungen.

im lichteinfall grün oder bronzefarben 
glänzend, schwirren sommers die 
dünen-sandlaufkäfer auf, 
als brächte ihr name 
uns zurück ans meer.
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Bild:  Lea Titz
Text: Helwig Brunner
2021


